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“V. eDiejenigen, welche der. Tugend und der

wahren Ehre ergeben ſind, ſchatze ich vor
zuglich hoch: und von denen, welche auch

dieſelben thorichter weiſe verlaſſen, ſuche
ich keinen perſontich zu beleldigen: nur
das kaſter ſeibſt tadle ich. Wer kann mir

dieſes ubel nehmeü?
51—4VR. J Anαα. eſb; Jetorum,
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Zuſchrift des Ueberſetzers

an den Verfaſſer.
1 J
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Was fur Abſichten konten Sie
wohl haben, unbekannter,

 wurdiger Freund, die Sit—
ten der Gelehrten in einer Sprache

zu ſchildern, welche wenige von de—

nenjenigen, deren furtrefliche Eigen—

ſchaften Sie heraus geſtrichen ha—
ben; leſen, ober:doch ungerne leſen.

Fur wen ſſchreiben: Sie nun ihr
Buchelchen? fur: wahre Verehrer
der Wiſſenſchaften und Kenner des

guten Geſchmacks? Jch. bedaure

2 Sie



Sie von Herzen, mein wehrteſter
Herr; wie wenige giebt es doch de—
ren? und dieſe wenige aus der ge—

lehrten Zunft Verſtoßene, kennen
genugſam in der Stille und mitlei
dig dieſe ausgerufene ſchone Waare
der zu tief gelehrten Manner. Nein,

mein wehrteſter Herr, nehmen Sie

es mir nicht ubel; Sie ſchreiben
ohne den Endzweck, den ſich ein je

der bedachtſamer Schriftſteller vor

ſetzen muß, wenn Sie in lateint
ſcher Sprache ſchreiben. Sie muß

ſen ſo ſchreiben, daß Sie von vielen
geleſen, und denn:vergeſſen werden.

Nehmen  Sie einen Rath von ei
nem unbekannten Freunde an,
und ſſchreiben in Jhrer lieben
Nutter:Sprache. Der Fehler iſt
nun einmal begangen. Jur Jhre

Ehre



Ehre beſorget, wollte ich es einiger—

maſſen wieder gut machen. Jch
habe ihre Mores eruditorum ins

Deutſche verdolmetſchet. Wenn
Sie nicht damit zufrieden, wenn ich
es nicht gut gemachet, ſo haben Sie

es ſich ſelbſt zu danken, daß Sie
nicht Deutſch geſchrieben. Lieben
Sie mich nur ein wenig

 uusies

 rreeC v



—D,—An den Herrn G. F. L..

bruber wir oft insgeheim ge—
aò8
lachet haben, mein Wehrteſter, daru

ber ſollen auch andere lgchen: weilc

es ſo wohl von vielen geleſen zu

werden verdienet, als auch alles,

was von Jhrem artigen Witz kom

met, mir angenehm ſeyn muß; und

ans offentliche Licht zu kommen ver

dienet. Jch erwarte nicht den Bey

fall des ungelehrten Pobels, und ich

kann denſelben auch nicht erwarten;
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(denn, alsdann hatte ich andere

Kunſte lernen, deutſche Verſe ſchrei

ben, anacreontiſche Gedichte ma—

chen mußen.) Wenn ich nur weiß,

daß dieſe kleine Schrift Jhnen nicht

ganzlich mißfallt, wie mir Jhr ge—

falliges und gutiges Weſen und die

haufigen Beweiſe Jhrer Liebe hie

von die: gewiſſeſte Hoffnung giebt,

ſo wirdrnes mir niemals gereuen.

Sie kermen mich mein Wehrteſter,

Sie. kennen mein Herze, und Sie

wiſſen, wie ſehr ich es verabſcheue,

rechtſchaffene und gelehrte Manner

lacher



lacherlich zu machen, und glauben

Sie, daß ich dieſes aus keiner an—

dern Urſache geſchrieben, als daß ich

meinen Unwillen uber die Uuwiſſen

heit und Unverſchamtheit der halb

Gelehrten und Pedanten frey her

aus laſſen mogte. Uebrigens werde

Jhnen, mein Wehrteſter, die Freund

ſchaft, die Sie von meinem Herzen

nur erwarten konnen, und die ich

Jhnen ſchuldig bin, mit einem wah

ren Vergnugen Zeit Lebens erwei

ſen. Leben Sie wohl.

*4* **5
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Ein Brief eines Vaters an
ſeinen Sohn, der ſich auf der

Univerſitat aufhalt.

ch kann dir nicht ſagen, und du

wirſt es auch kaum glauben
mein Sohn, wie ſehr mich

dein Brief betrubet hat, in welchem du
mir Nachricht ertheilet, was und wie du
ſtudiereſt; denn was ſoll ich ſagen? daß
du griechiſch und lakeiniſch lerneſt? daß du

A bey



2 9 il3bey meinen Lebzeiten die Poeten und Red
ner lieſt? O mein Sohn, ſage mir doch,
um der zartlichſten Liebe willen, die ich be
ſtandig gegen dich geheget! ſage mir doch
was vor ein boſer Irrthum hat dich bewo
gen, Cicero uno Plato zu leſen? Haben
dieſe Leute nicht das gottloſeſte Leben gefuh
ret? ſind ſie nicht weit von der wahren Er—
kenntniß Gottes entfernet geweſen? bußen
ſie nicht in der Holle die Strafe ihrer Ver
brechen? Ließ dieſelben ja nicht mein Sohn.

Jch kannte kaum die Nahmen dieſer Leute,
als ich eine ſo fette Pfarre bekam, daß kei—

ner in unſerm Lande ſo viele Ganſe, Och
ſen und Kuhe hat, keiner ſo viel Morgen
Acker beſitzet. Was ſchreibeſt du, du lieſeſt
die lateiniſche Bibel? o wie.ſehr zurne ich
hieruber! Der Papſt kann die lateiniſche
Bibel brauchen; wir Orthodoxen mußen
ſie wie die Peſt fliehen. Wirf das Buch
weg, wenn du mich liebeſt, und wenn du
meine Liebe behalten willſt. Von des Sy

machus und Aquila Auslegung, von wel
chen du mir ſchreibeſt, daß ſie dir ſehr nutz
lich ſind, weiß ich nicht, was ich ſagen ſoll.
Von ihrem Nahmen habe ich nicht einmal
reden horen. Es iſt nicht weit von unſerm
Dorf ein gewißer Aquila, ob der die Bibel

aus



4 43 3ausgeleget, weiß ich nicht. Du ſolſt bey
Auslegung der heiligen Schrift nichts als
die Ueberſetzung Lutheri zu Rathe ziehen.
Der iſt ſehr undankbar, und welches La—
ſters ſich viel Naſeweiſe zu dieſer Zeit ſchul
dig machen, daß ſie ſich nicht der Hulfs—
mittel, welche die Gute Gottes uns verlie—
hen, bedienen wollen. Vor dem war die
Erlernung der griechiſchen und ebraiſchen
Eprache vielleicht nicht unnutz: nun aber
iſt alles durch die Ueberſetzung Lutheri ſo er—
klaret und erlautert, daß man nichts mehr
hinzuthun darf: o wenn du doch meinem
Rath, den ich dir, wie du von hier abrei
ſeteſt, mitgab, gehorchen wolteſt! Habe
ich dich nicht ermahnet, die Homiletick und
Dogmatick fleißig zu ſtudiren? Habe ich dir
nicht befohlen, alle Monate zwey biß drey
mahl zu predigen? Habe ich dir nicht ge—
rathen, Lieder auswendig zu lernen, und
deine Predigten damit auszuſchmucken?
Jch erinnere mich nicht ohne großes Ver
gnugen, wie ſchon du, ehe du nach der Uni—
verſitat giengeſt, geprediget haſt: nie wer
den es meine Bauren vergeßen, wie ſchon

du lateiniſche Spruchgens in der Predigt
angebracht haſt, und nie werden ſie dich zu
ruhmen aufhoren. Fahre alſo fort auf dem

A2 Wege



4 t  äαWege, den du anfanglich betreten haſt, fort
zugehen. Du weiſt wohl, daß du ſchon
zwey Jahr auf Univerſitaten zugebracht, und

daß du bald zu Hauſe kommen muſt. Es
erinnerte mich hieran dieſer Tagen unſer
Hr. Patron, und verſprach mir, daß er dir
ſein Cammer-Madchen zur Ehe geben wolle,
und zugleich die Hofnung mir einmahl im
Amte zu folgen. Hore demnach mit Hintan
ſetzung alles ubrigen ein Collegium uber die
Deconomie, und ſey bey Leibe nicht in einer
Sache, die dir ſo nutzlich ſeyn wird, nach
laßig. Jch ſende dir zwey furtrefliche Bu
cher, den allezeit fertigen Prediger, und
Diſpoſitiones auf alle Sonntags-Evange
lia, wenn du dich derſelben recht bedieneſt
ſo wird es dich niemahlen gereuen. Dieſe
verdienen deine Aufmerkſamkeit, dieſe ver
ſvrechen dir Brod, ein Amt und eine Frau,
und nicht dein griechiſches und lateiniſches
bey welchem du frieren und hungern wirſt.
Damit du aber nicht meineſt, daß ich allein
der Meinung bin, ſo ſchicke ich dir den
Brief deines Pathen, dem ich die ganze
Gache erzahlet, woruber er ſich ungemein
gewundert. Folge ſeinem Rath, (du ken
neſt die Ehrlichkeit und Gelehrſamkeit die
ſes Mannes) und glaube ficher, daß ich

dir



ve  α 5dir niemals, wenn du das nicht thuſt,
gewogen werde werden. Lebe wohl.

J

Schreiben eines Land-Pre
digers an einen ſeiner Mit

Bruder.

Seinem vielgeliebten Bruder

einen herzlichen Gruß.

Mas Eurem Sohne angekommen ſey,
 kann ich nicht begreiffen. Jch war
ganz außer mir, da ich ſeinen Brief laß,
und die Haare ſtanden mir zu Berge. Neh
met mir es nicht ubel, Euer Sohn iſt ein
Naſeweiſer, und will Euch nicht den va
terlichen Reſpekt geben. Dies iſt nicht gut,
und es war ehedem nicht ſo. Wenn mein
Sohn mir ſo kommen wolte, ſo wurde ich
ihn nicht wenig ausfilzen. Allein die Ju
gend will ſich nicht beßern lußen. Was
will er um des Himmels willen! mit der
griechiſchen Sprache machen? Er kann ja

AA3 nicht



6  6 4nicht einen Hund mit aller ſeiner Weisheit
aus dem Ofen locken. Es iſt dieſe Spra
che teufliſch ſchwer, und ich habe ſie nicht
lernen konnen, ob ich gleich, wie ihr wiſ—
ſet, einen guten Kopf habe. Kann er nicht
Luthers Ueberſetzung in die Hande nehmen,
und die Naſe darein ſtecken? Jch bin auch
auf einer hohen Schule, oder Univerſitat
geweſen, und habe treue Lehrer gehabt,
welche mir wohl geſagt haben, daß ich ſol—
che Weisheit ſolte zufrieden laßen. Plato
ſitzet in der Holle und allen Heyden gehet
es nicht beßer. Der Himinel behute mich
fur ſolche Bucher. Seyd ſo gut, Herr
Bruder, und vermeldet Eurem Sohn in
meinem Namen einen ſchonen Gruß, und
ich laße ihn bitten, er moge zuſehen, daß
er nicht von ſolchen, die Neuerungen ein
führen wollen, verfuhret werde. Er muß
brav ofte predigen. Er muß auch die Po
lemick horen, daß er die teufeliſchen Ketzer
konne von der Canzel werfen.! Denn in
unſern Tagen, nachdem die Philoſophie
ans Bret gekommen, machen ſich dieſe ſehr

unnutz. Die Philoſophen und Juriſten
ſind Freygeiſter und ſehr ſchadliche Men
ſchen. Denn ſie glauben keine Geſpenſter,
und wer keine Geſpenſter glaubet, der iſt

ein



α 7
ein Atheiſt. Denn geſtern hat meine Magd
einen dreyfußigen Haaſen beym Kuhſtall
geſehen. Lebet wohl mit eurem Weibchen.
Die Saat ſtehet bey mir gut, und verſpricht
nür eine reiche Erndte. Jch habe viel
Waitzen verkauft, und bin ſelbſt auf dem
Jahrmarkt geweſen, mit unſerm Kuſter,
der ſich was zu gute gethan hatte, und kaum
den Weg nach Hauſe finden konnte. Denn
er kann die ganze- Stadt unter den Tiſch
trinken. Er hat viel Herz und prugelte neu
lich das ganze Dorf. Denn er hatte zuviel
gezechet. Lebet noch einmal wohl.

PBrief eines Poeten an
a. einen Freund.

„3 Jrcn weiß gewiß nicht, woher es kommt,

J duß ich mich, ſo ofte mir etwas gluck5

lches oder ungluckliches begegnet, und ich

xs nur meinen vertrauten Freunden mit
theilen kann, als von einer Laſt erleichtert
underquicket fuhle. Dann ich habe, ſobald
ich einige Verſe gemachet, eine große Be

A4 gierde



8  9 44gierde dieſelben andern vorzuleſen, und neh
me auch fur itzo, wertheſter Freund, meine

Zuflucht zu Jhnen. Bey ihnen will ich
gerne Beruhigung ſuchen, und meinen
Gram und Sorge bey einem ſo angeneh
men Freunde ablegen. Jch gehe mit Jhnen,
wie unſere beyderſeitige ſehr große Freund
ſchaft erfordert, und ſich fur unſere Stu—
dien ſchicket, ſehr vertraut um; und ich
will Jhnen ein ſolches. Zeugniß meiner Lie—
be geben, daß Sie von einem Freunde, und
zwar von einem Poeten kein beſſeres erwar
ten konnen. Sie haben mich allezeit hochſt
glucklich geſchatzet, als einen bey dem alles

voller Freuden, und der mit allen Ergotz
lichkeiten uberhauffet und uberſchuttet, un
ter allen am beſten und herrlichſten lebete;
Sie haben nichts mehr gewunſchet; als
eben ſo zu leben. Dies wundert mich nicht.
Denn wenn jemand aus meinen Gedichten
urtheilen ſolte, ſo ſolte er hoch und theuer

ſchworen, daß ich glucklicher als der Konig
von Perſien ſey. Denn was enthalten ſie
anders als die Liebe der Phillis? Was an—
ders als Schmeicheleyen der Schonen?
Was, als angenehme Geſchenke des Ba
chus? Was, als die Annehmlichkeiten des
Landes? Was anders als Lobeserhebun

gen



 9 43 9gen des Privatlebens? Was anders als
Verachtung der Konigl. Majeſtat und des
Thrones? Aber glauben Sie ja nicht, daß
dies andem ſey. Es iſt nichts wahr, alles
iſt falſch. Jch weiß in der That nicht,
durch was fur ein ungluckliches Schickſal
es geſchehen, daß es mir in keiner Sache
ſchlechter gelungen, als wenn ich Liebes—
Handel vorgehabt habe. Ach! wie viel
Gedichte, wie viel Verſe, habe ich nicht
an diejenige, die mich ganz entzuckt hatte,
geſchrieben! Bald habe ich durch kuhne
Dithpramben meine Worte gewelzet; ich
habe mich in die hohen Gegenden der Wol
ken erhohen, und warum ſoll ich es laug
nen? Miltons und Jungens Gedichte ha
be ich brav geplůndert. Bald habe ich fur
gut befunden einer niedrigen Schreibart
mich zu bedienen. Hundertmal habe ich die
Sonne, Mond, Diana und Venus; und
was nicht mehr? genannt. Hundertmal
habe ich ihre Augen mit den Sternen, mit
der Roſe den Mund, mit den kilien die
Wangen verglichen. Glauben Sie, daß ich
durch dieſe Kunſt etwas ausgerichtet habe?
Ja, ich bin heftig ausgelacht worden; deß
wegen habe ich einen andern Weg erwahlet.
IJch habr ſie eine Grauſame genannt, eine

Az Mor
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Morderin, ich habe geſaget, daß ſie grau
ſamer als ein Lowe ware; ich habe gedro
het, daß ich ſterben wurde, daß ich mir
mit Strick und Schwerdt das Leben neh
men wollte. Aber, alles vergebens. Sie
hat meiner erbarmlich geſpottet, daß ich
den zweyſpitzigen Parnaß auf dem Rucken
truge, mit dem Haupte ſchwankete, krumme

Beine wie Sicheln, aufgeſchwollene Lippen,
und lange Ohren hatte, die ſich ſo, wie
Eſels-Ohren bewegten. Nunchabe. ich be
ſchloſſen, nach dieſem nichts zu verſuchen;
ſondern mit einem. beißenden Jambiſchen
Verſe die zugefugete Beleidigungen zu ra
chen, und meinen Muth einigermaßen zu
kuhlen.

Es iſt ein altes Mutterchen, die ihre
Haare geflochten traget,c. Von dicker Lippe und von krauner

SGarbe,Von einer breiten und platten Bruſt,
eingedruckten Bauche,

Dunnen Beinen, und von breiten
FußSohlen,der ich mein Hausweſen anvertrauet habe.

Gie beſuchet mich taglich des Abends, ſetzet

ſich gegen mich uber, und horet mich mit

ſol



 9 46 11ſolcher Verwunderung Verſe herſagen, daß
ſie gemeiniglich in einen ſußen Schlaf ver—
fallt. Jch glaube, daß es nicht weniger
Kunſt und Verſtand erfordere, durch Ge
dichte Menſchen, beſonders alte Frauens
einzuſchlafern, als wilde Thiere zahm zu
machen, Fluße aufzuhalten, und Eichen zu
bewegen. Aber, SGie konnen kaum glau—
ben, mit welchem Vergnugen, und mit
welchemiStolze ich mich, wenn ich dasje
nige, ſo ich den Tag uber geſchrieben, ei
nem habe herſagen konnen, zur Ruhe be
gebe. Das mag von meiner Liebe genug
ſeyn. Horen Sie das ubrige. Meine Woh
nung iſt enge, dunkel, in dem oberſten
Stockwerk des Hauſes. Dies iſt mir nicht
allein daher beſchwerlich, weil ich gleichſam
gen Himmel oder auf einen Thurm ſteigen
muß, (ich glaube aber, ſo oft ich herauf

ſteige, daß ich auf die hohen Spitzen des
Parnaß ſteige) ſondern, weil mich auch der
Rauch aus dem nachſten Schornſtein nicht
wenig qualet. Hier ſehe ich, wie Sie
vielleicht glauben, keine Blumen, keine ſil
berne Bache, keine funkelnde Wieſe, noch
dich, angenehme Philomele, die du beſtan—

dich in meinen Gedichten lebeſt. Hier ſehe
ich keinen Vogel, auſſer die ſchwatzhaften

Sper



A  d
Eperlinge, und die heiſere Eule, die, wie ich
von meiner Alten oft gehoret habe, entwe—
der ein Bothe einer kunftigen Trauer, oder
eines ſchrecklichen Todes iſt, (welches Gott
nicht ſo wohl um meinet, als um der
Wiſſenſchaften willen, abwenden wolle.)
Von hier gehe ich niemals aus, als wenn
ich den Dorf-Predigern, die von Rechts
wegen den erſten Gang unter meinen Gon
nern einnehmen, zu einem jungen Sohu
chen Gluck wunſche. Dies geſchicht jedoch
nicht ſelten. Denn ich habe beynahe ſoviel
Sohne und Tochter, als Bucher bey ihnen
geſehen. Alsdenn aber breche ich mir
nichts ab, ſondern thue mir gemeiniglich ſo
gutlich, daß ich weder gehen, noch ſehen
kann. Sonſt muß ich zu Hauſe aus Noth
Waſſer trinken, das ich in ſolcher Menge in
mich ſchopfe, daß ich mir neulich das Fie
ber dadurch zuzog. Nun haben Sie, mein
Allerliebſter, meinen Lebens:Lauf, als auf
einer Tafel vor ſich abgemalet. Ach, daß
mir meine Fertigkeit und Geſchwindigkeit
in der Dichtkunſt, in der mich auch nicht
einmal HZomer, wenn er von den Todten
auferſtunde, ubertreffen ſollte, ſo nutzlich
ware, als ſie mir, wie ich voraus ſehe, Ehre
bringen wurde. Sie werden ſchon merken,

wie



c  Êα 13zwieviel Beſchwerlichkeiten ich geduldig er—
tragen muße, von wie vielen Gemuths- und

Leibes-Arbeiten ich ermudet werde, wie
viel ich hungern und durſten muße. Doch
ziehe ich mir dieſes Elend nicht ſo ſehr zu
Gemuthe, als Sie vielleicht glauben mo—
gen. Es ſind andere Dinge, o mein Schatz!
die mich elendiglich peinigen, die beynahe
allen Witz verloſchen, die mich Tag und
Nacht plagen. Denn, kurz zu ſagen, in
dieſen Zeiten richten die gottlichen Bemu—
hungen der Dichtkunſt nichts aus, es iſt
aus, wir Poeten ſind verlohren, es iſt ſchon

Zeit, uns zu Grabe zu begleiten. Denn
dies boshafte Geſetz des Schickſals gilt
noch beſtandig, daß, die am hochſten geſtie—

gen ſind, ehe ſie ſich es verſehen, wieder
fallen. Jch will von denen nichts ſagen,
welche, weil ſie dem Alterthum einen gar zu

großen Werth beylegen, und nichts, als
nur das Loben, woraus eine ſtarke Beleſen—
heit in den wahrlich recht furchterlichen
und dunkeln romiſchen Buchern hervor
leuchtet, mich, als einen in allen Dingen
unerfahrnen, kaum die Hausſchwelle betre
ten laſſen. Eben die Kaufleute, die ich
zehnmal Apolline, Macenaten und Mercu—
rien genannt habe, denen ich die Unſterb

lich:



14 B  ßlichkeit ihres Mannes, und daß ihr Ruhm
nicht verloſchen werde, geweißaget habe,

ob ſie gleich tumm und Erz-Narren waren,
die ich als Herren der Erde verehret habe,
ſehen weder mich, noch meine Gedichte
mehr an. “Was will dieſer Bettler? lie
get er nicht allemal vor der Thure? er
fann fur ſich bleiben. Wir ſind vom Kriege
ausgezehret. Er kann gehen ec., ſind ihre
Reden. Sie konnen denken, wie zornig
und wie boſe ich werden muß? Sie ſollten

mich nur einmal ſehen. Die draohenden
Wangen brennen von graulichen Feuer,
und die Augen bleiben kaum an ihrer
Stelle. Jch finde doch keinen andern Troſt,

als daß ich das, was die haufige Galle
darreichet, ausſpeye, und Satyren ſchreibe.

Was dies ſur ein elender Troſt vor eine
trockene Kehle und murrenden Magen ſeyh,
werden ſie ſehr gut einſehen, denn ſie ha—
ben ja vor Zeiten ſelbſt Verſe geſchrieben.
Aber, genug hiervon. Denn, ich beſorge,
daß ich Jhnen mit meinen Klagen be
ſchwerlich ſeyn moge. Sie ſollen aber
doch wiſſen, daß ich, da ich dieſes ſchreibe,
ſehr viele Thranen vergoſſen, nicht um: mei
nes Magens willen, ob er gleich mit groſ—

ſem Murren das Seinige fordert, ſondern
des



α 15des gemeinen Nutzens halber. Uebrigens
bitte ich.mir nichts mehr aus, als daß ich
eheſtens zu Jhnen kommen, und in Jhren
Schoos alles ausſchutten konne. O wie
wollen wir uns alsdann umarmen! o wie
werden wir uns unterreden! was werden
wir uns einander erzahlen! denn ich habe
dieſe Tage hindurch, auſſer den anacreon
tiſchen Verſen; in welchen, wie Sie wiſſen,
ich ſonderlich glucklich bin, indem ich oft in

deiner Stunde zweyhundert ohne ſonderliche
MWuhe zu Papier bringe, noch zwo andere
Gedichte eines furtreflichen Jnhalts ver—
fertiget. Jn einem von dieſen habe ich ſehr
artig gedichtet, daß meine Phillis in die
Diana, ich in den Actaon und hernach in
einen Haaſen, (denn das Wort in einen
Hirſch, welches, wie Sie wiſſen; hatte
geſetzet werden muſſen, ließ das Silben
Maas nicht zu, und ich konnte auch kein
eben ſo viel. bedeutendes Wort in dem
Gradu ad Parnaſſimm finden,) deswegen ver
wandelt worden ſep: Jn dem andern habe
ich von dem Copernicaniſchen Syſtem ge
handelt, und habe einem reichen Kaufmann
zur neuen Vermalung Gluck gewunſchet.
Beyde ſind, welches das vornehunſſte iſt,
bubſch lang. Damit ich Jhnen nicht lan

ger
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ich, ſobald moglich, Sie umarmen. Leben
Sie unterdeſſen wohl.

Ein Brief von der Reiſe
nach Utopien.

ſGs iſt gar nicht nothig, mein Wehrteſter,
C mehreres von den Einwohnern in
Utopien und von ihren Sitten Jhnen zu
ſchreiben, denn ich habe Jhnen in den vo
rigen Briefen alles, was ich vor wurdig
und angenehm zu wiſſen hielt, berichtet.
Jch ſchreite nun zu dem, was Gie, wie ich
glaube, inſonderheit wiſſen wollen, nemlich,
daß ich Jhnen von den Wiſſenſchaften in
dieſem Lande, und von den Sitten der
Gelehrten etwas melde. Erlauben Gie,
daß ich Jhnen das, was wir von den
weiſeſten Burgern Utopiens iſt gemeldet
worden, ſchreibe. Es iſt neulich daſelbſt
von dem Furſten, an einem vorher unbe
kannten und ſchlechten Orte, eine hohe
Schule angeleget worden. Es ſind aus

der
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gelehrte Manner dahin beruffen, die einen
ſolchen Stolz beſitzen als man kaum glau—
ben kann. Daß dieſe hohe Schule der Sitz
der Wißenſchaften, der Gelehrſamtkeit, al
ler Artigkeit und der furtreflichſte Muſen
Sitz von der ganzen Welt ſeh, glauben nicht
alle ſo, als ſie es ſelbſt ſagen. Wenn je
mand glaubet, daß es ſich anders verhalte,
(ich habe aber gehoret, daß es ſehr viele
giebt, die es glauben) der wird beynahe
fur keinen Menſchen ſich ausgeben dürfen.
Was in andern Gegenden geſchrieben, ge
redet und geurtheilet wird, das verachten
ſie, hecheln es durch, wenigſtens ſchreyen
ſie, daß man bey ihnen alles beßer finde.
Daher kommt es, daß ſie gute und gelehrte
Manner oft ſchimpfen, und das, was ge
tadelt werden kann, mit großer Pralerey
vortragen, und das Lobenswurdige ver—
ſchweigen. Jndeßen habe ich doch nicht
gehoret, daß alle dieſen Fehler an ſich ha
ben, ſondern zwey vornenilich, die ſich nur
alleine weiſe dunken. Man ſaget, daß der
eine, gleichſam als ein Palamon, mit dem
die Wißenſchaften empor gekommen ſind,
und mit dem ſie wieder untergehen werden,

in der Erkenntniß der Sprachen und der

B Gram



18 46Grammatick der Vornehmſte ſeyn wolle;
und die eben dieſes verſtehen wollen, denen
kundiget er den Krieg an; und daß der an
dere keinem, der in Auslegung der Bucher,
welche die Religion des Landes enthalten,
ihm gleich kommen wolle, neben ſich dul
den konne. Beyde, ob ſie ſonſt'gleich nicht
zum Scherzen aufgelegt ſind, wollen doch
vor Satyrenſchreiber gehalten werden; ſie
irren aber hierinn gewaltig, daß ſie von
allen Dingen urtheilen, und alles wiſſen
wollen; und es fehlt nichts mehr, als daß
ſie von ihres gleichen zu beſtandigen Regen
ten in der gelehrten Republick erwalet wur
den. Ueberdem habe ich viel lacherliches
von einem andern Lehrer gehoret, der lie
ber ſterben will, als nicht witzig ſcheinen.
Man ſagete, daß niemand wiſſe, in wel
cher Wiſſenſchaft er recht zu Hauſe gehore;
denn er will ein Theologe, ein Grammati
cus, ein Hiſtoricus, und ein Rechtsgelehr
ter ſeyn, und es ſey keine Wiſſenſchaft,
darinn er nicht etwas gethan hatte; daß er

den Ruhm des Witzes gar ſehr liebe; daß
er daher die bucklichten Leute ſchon, die
zankiſchen Weiber beſcheiden, und die furcht
ſamen tapfer nenne. Wenn jemand einen
Vertheidiger ſeiner Gottloſigkeit haben

wolle,



 9 4 19wolle, pflege er dieſen anzutreten, daher
es komme, daß die Bucher, die er geſchrie
ben, nicht konnen gezahlet werden, Dies
hat man mir von dieſer hohen Schule er—
zalet. Was wahr oder falſch ſey, weiß ich
nicht; denn ich habe mich da ſo lange
nicht aufgehalten, daß ich ſelbſt hatte auf
die Gemuther und Sitten der Menſchen
Acht haben konnen, weil ich eine gar zu
große Begierde hatte, die andbre hohe
Schule von Utopien zu ſehen. Jch kam
auch zu gar gelegener Zeit dahin. Denn,
an eben dem Tage, als ich ankam, trug ſich
eine gar merkwurdige Sache zu: Es war
durch den weiſen Rath des FZurſten ver—
ordnet, daß die, welche die Geſetze auf eine
geſchickte und gelehrte Art erklaren konnen,

und vollkommen die Rechtsgelehrſamkeit
inne hatten, mit den anſehnlichſten Ehren
Stellen ſollten betkleidet, und ihnen das
Recht offentlich zu lehren, ertheilet wer—
den. Dieſe Ehre wiederfuhr an dieſem
Tage einem Rechtsgelehrten. Wie es da
mit zugegangen, will ich kurzlich erzalen.
Denn auf Vergunſtigung einiger Vorneh
men, wurden wir zu allem hinzugelaſſen.
Diejenigen, denen aufgetragen war, die
Geſchicklichkeit und die Gelehrſamkeit des

B2 Can



20  ô 9 h6Candidaten zu erforſchen, kamen in ein Ge
mach zuſammen, und ich zugleich voller

Furcht und Hoffnung. Denn, das ehr
wurdige Anſehen der Manner von ſo ernſt
haften Minen, daß ſie eher aus Binsſtein
Waſſer, als aus dieſen Lachen, erpreſſen
konnten, und die mit ſehr langen Peru—
quen gezieret, jageten mir kein geringes
Schrecken ein. Der Tiſch war daſelbſt
ſehr lang und voll von Trinkgeſchirren.
Ich dachte, ich ware in eine Schenke ge
kommen. Man erdgzalete und ſchwatzete
verſchiedenes, und gratulirete dem Candi—
daten ſchon zum voraus zur neuen Wurde,

ehe ſie etwas von ſeiner Gelehrſamkeit er
fahren hatten. Endlich ſetzete man ſich.
Nach langer Weile fieng der Vornemſte
an, den Candidaten etwas zu fragen. Jch
merkete auf. Dieſer verſtummete, lachelte,
und reichete dem Fragenden den Becher
dar; jener frug noch einmal; dieſer war
aber ſtummer als ein Fiſch. Gie werden
fragen, was thaten denn die andern? Ei
nige ſahen durch das Fenſter auf die Gaſſe,
andere laſen ein Buch, die meiſten aber
trunken ſehr hitzig. Jch erwartete mit
Schmerzen, was die Sache vor einen Aus
gang haben wurde. Sogleich ſtunden

alle
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arlle.auf und geſtanden, daß ſie die Geſchick
lichkeit des Candidaten genug geprufet, und
nachdem ſie brav getrunken, ſcherzeten ſie
ſehr artig. Der Candidat langete einen
Beutel mit Geld hervor, und zalete es auf
dem Tiſche; darauf eileten alle zuſammen
an den Tiſch, und die mir vorher zu ſchla
fen ſchienen, unterſchieden nun mit ſcharf—
ſichtigen Augen! die Art des Geldes. Ei
ner ſagete mir ſehr vertraut ins Ohr: Ey,
was dunket Jhnen von dieſem Gelde. Ha
ben Sie wohl jemals ſchonere alte zwey
Drittel geſehen? Als ſie das Geld empfan
gen hatten ruhmeten ſie alle den Candi
daten ſehr, und ſchwuren bey der Themis,
baß er zu der neuen Ehre der allerwur—
digſte ſey. Nun aber muſte der Candidat
das andere Exanten ausſtehen. Denn es
iſt in den Geſetzen verordnet, daß derje
nige, ſo ſich um dieſe Ehre bewirbet, ein
Buchgen ſchreibe, oder eins, das von ei
nein andern geſchrieben iſt, nehme, und es
vffentlich wider die, die mit denſelben nicht
ubereinſtimmen, vertheidige. Dirſer hatte
auch ein Buch geſchrieben, ich weiß aber
nicht, uber welche Materie. Denn es war
unverſtandlich und ſchlecht geſchrieben.
Mit dieſem ſeinein Buchlein, das mit gol

4 B 3 denem



22 t
denem Papiere gezieret, beſtieg er einen er—
habenern Ort, und nothigte die, welche zu—

gegen waren, daß, wenn jemand von der
vorgetragenen Sache anders dachte, er
ſeine Meinung frey heraus ſagen mochte.
Jene antworten hernach nach vielen Um—
ſchweifen, und loben den Candidaten; dieſer
bezeuget, daß er das Lob nicht verlange;
durch. dieſes gegenſeitige Schwatzen ver—

derben ſie ſo viele liebe Zeit, daß zu dem
ernſthaften Geſprache nur. wenig Zeit ubrig
bleibt. Jch, da ich nicht weit von dem
Orte, wo der Candidat ſtand, enifernet
war, ſahe ihn dieſe lleine Reden nicht aus
dem Gedachtniße herſagen, ſondern von
dem Papier leſen. Weil er:ſo oft im Herr
ſagen ſtotterte, argwohnete.ich, daß er ſie
nicht ſelbſt gemachet, ſondern von einem
andern bekommen habe. Endlich kam ei—
ner, der aller Augen und Ohren auf ſich
zog, herzu. Jch ſahe den Candidaten bald
roth, bald blaß werden, und andere ſich
unter einander, ich weiß nicht was, in die
Ohren fliſtern. Kurz, der Candidat redet
ihn, wiec gewohnlich, an, und bittet, daß er
dem Exempel der ubrigen folgen und ſeine
Meinung von dem Buchelgen ſagen mogt.
Jener, der mir als ein freymuthiger, ge

lehr;
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lehrter, und ſcharfſinniger Mann vorkam,
trug ſeine Meinung ernſthaft vor, und
trieb nach verſchiedenen Fragen den Can—

didaten ſo in die Enge, daß ihm der
Schweiß vom Geſichte lief, und nichts
mehr fehlete, als daß er von denen, die zu
gegen waren ausgeziſchet wurde. Der
Verſtand dieſes Mannes, der von der
Sache von Herzen und ernſthaft ſprach,
gefiel mir ungemein, und meine Verwun
derung war eben ſo groß als mein Un
willen, da einer von denen, die ich vorher
in dem Zimmer, oder daß ich recht ſage, in
der Zeche geſehen hatte, ihm zu ſchweigen
geboth, und ſein, ich befehle einzuhalten,
hervorbrachte. Jener ſchwieg, dieſer em
pfieng mit vielen Feyerlichkeiten die neue
Wurde. Die Verſammlung wird beurlau
bet. Es war aus. Jch bewunderte bey
mir ſelpſt. die lacherlichen Sitten der Leute.
Meine Geſinnung war auch dem Manne,
der zunachſt bey mir ſtand, nicht verbor—
gen, der auch zu mir ſagete: Sie durfen
ſich uicht wundern, Fremdling. So ſie
het es mit dem Verſtande unſerer Leute
aus. Hier giebt einem Menſchen das Geld,

welches alles vermag, nicht allein Anſe—
hen, ſondern auch Gelehrſamkeit und Ver

B 4 ſtand.
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ſtand. Wenn Jhnen das Geld fehlet, ſo
werden ſie Jhnen niemals dieſe Ehre an—
thun, ſie mogen auch noch ſo volllommen
das Recht verſtehen, Sie mogen ſich auch
noch ſo grtreulich die Meinungen aller
Rechtsgelehrten bekannt geinachet, und alle

Bucher, ſo zu ſagen, verſchlucket haben,
Gie mogen ein Stock, ein Klotz, ein Eſei
und der großeſte Eſel unter allen Eſeln
ſeyn, ſo wird man Gie alsbald, weun Sie
nur nicht arm ſind, der hochſten Wurde
wurdig achten. Denn es iſt ſchon ſo weit
gekommen, daß die Ehre, die man vorher
ſehr wenigen anthat, itzt ſchon alle em—
pfangen, 2 2 a alle, die nur ge
ſtehen, daß ſie es wollen, keiner, wie
bekannt iſt, wird von dannen mit ab
ſchlagiger Antwort weggehen, weder
gute noch boſe, weder ungelehrte, noch
witzige, weder der geringſte Pobel,
noch der vornemſte Adel.*:

Gtellen Sie ſich jenen unbartigen
Jungling, der von der Natur ſelbſt zur
Verachtung verworfen, vor. Der hat ſelbſt
in dem Briefe, in dem er gebethen, daß er

als
»JJanuar. reſp. tot. pag. 33.

deo



Ber  Q 25als Lehrer. der Rechtsgelehrſamkeit ausge—
ruffen wurde, geſtanden, daß er zwar in
dem Rechte nur noch ein Fremdling, in
andern Wiſſenſchaften aber vollkommen ſey,
und hat hernach, als er ſchon als Lehrer
ausgeruffen worden, erſt die erſten Grun
de der Rechte von einem andern Lehrer ge
lernet. Sie aber, verlachen Sie mit mir
die Unverſchamtheit der Menſchen, und
leben wohl.

l

 4 —4

Fragniente von des Zopyri
A Schriften.

Gholl ich mehr auf das Gluck zurnen,
 dafß ſo viele Jahrhunderte uns die
furtreflichen Ausſpruche des Zopyri vorent

halien hat, oder ſoll ich mich vielmehr
freuen, daß mir hauptſachlich iſt vorbehal
ten worden, ſie ans Licht zu bringen? Es
iſt nothig, weitlauftig zu erzalen, durch
welchen Zufall, an welchem Orte, und zu
welcher Zeit dieſe Ueberbleibſel gefunden
ſind. Doch ich will zweyerley erinnern.

B5 Sie



26 atSie waren zwar in griechiſcher Sprache
geſchrieben, aber weil ich (eingedenk des
Eydes, mit welchem ich mich verbunden
habe, als ich in die Zahl der Rechtsgelehr—
ten eingeſchrieben wurde) nichts mehr als
dieſe haſſe und haſſen werde; ſo lange als
ich lebe, und auch andere mehr kenne und

lobe, die ſowohl ihres Reichthums als ih
rer, Ehrenſtellen wegen beruhmt, daß ſie
mit mir ubereinſtimmen, ſo habe ich ſie eid
nem armen Menſchen, der ſich thorichter
Weiſe auf die driechiſche Spracht geleget,
ubergeben, ſie in die deutſche Sprache zu
uberſetzen. Er wolte, wie-er ſagte, noch
einen brſtandigen Commentarüum; einen
Anhang verſchiedener LeſeArten, und ein
reiches Regiſter der Sachen und Worter
hinzuthun. Jch wolte aber nicht mit frem
den Zierrathen den Zopyrum: ausgeſchmu
cket haben. Dieſes Buch iſt mit folgenden

Buchſtaben überſchrieben: nl
Q. l. R. C. M. H. D. E. F.F. G J.

Was dieſe bedeuten, habe ich nicht erra
then konnen. Ein Mann aber, der mein
Criticus iſt, hat mir bezeuget, daß er
in ſeinen Collectaneis gefunden habe, daß
es einige gabe, die mit kleinem ſchlechten
Ruhm der Gelehrſamkeit prangeten, wel—

che
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che ihre Reden und ihre Buchelgens mit eben

dieſen Buchſtaben bezeichneten, was ſie be

deuten, wiſſe er ſo wenig als ich. Nun
wollen wir zum Zopyrus ſelbſt kommen.

Das Buch des Zopyri fangt an:
Cap. 1. „Wenn dir jemand begegnet,
„der nichts als Haut und Knochen iſt, der
„gleichſam als die Carthagianiſche Laterne
„durſcheinet, und ſo mager iſt, daß man
„bey der Sonne das Eingeweide ſehen kann,
„der, indem er viel in den Bart murmelt,
„ſich am. Kopf kratzet, und die Nagel bena
„get, und forn an den Fingern ſtillſchwei—
„gend Worte herzalet, der dich von freyen
„Stucken anredet, bald den Mund als
„wenn er,etwas ſagen wolte erofnet, bald
„die Lippen mit den Zahnen zerbeiſſet, die

„Hand, in das Kleid ſinken laſſet, ſachte
„ein Papier hervorzeucht, darauf mit ſtar—
„ren, muntern dieſer Art Leute eigenen Au
»Gen,,  die aber ſchwer zu beſchreiben ſind,
„dich anſiehet, und der zu. verlangen ſchei

„net, daß du fragen ſolleſt, was darauf ge
„ſchrieben ſey, endlich ſich nach allen Sei
„ten wendet, als wenn er reden wollte, und
„den Anfang der Rede nicht finden konne,
„alsdenn fliehet, o ihr Elenden! fliehet.

„Wenn



28 42.Wenn du denn nur noch ein wenig verwei
„Jeſt, ſo wirſt du kaum mit dem Leben da—
„von kommen. Weiſſeſt du nicht, daß dies
„ein Poet ſey? Er wird dich mit ſeinen Ver—
„ſen todten; derohalben packe dich, und eile.

Cap. 2. „Du muſt wiſſen, daß ein Menſch
„von blaſſer Farbe, der mit niedergelaſſe
„nen Strumpfen, davon der eine ſchwarz,
„der andere weiß, einhergehet; mit den
„Augen blinzet, mit ſchwarzen Augen auf
„merkſam den Himmel betrachtet, bald hin
Zund her lauft, bald ſtille ſteht, bald wie
„der herum ſpatzieret, dir, wenn du gruſ—
„ſeſt, nicht danket, bald Pferde, Ochſen
„und Baume ſtatt Menſchen gruſſet, und,
„wenn er ſich. den Kopf an den Hauſern
„geſtoſſen, als wenn er aus einem tieffen
„GSchlaf erwachet, O them. hohlet:; ein Ma
„thematicus ſey, und uber die Quabratutl
„des Circuls, die Einwohner des Mondes,
„oder uber die Ebbe und Fluth des Mee
„res nachdenke.

Cap. 3. Es giebt einige, welche, als
„wenn ſie der Juno Heiligthum trugen;*

„uniit
1—

*Gs ſcheinet der Verfaſſer habe die
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„mit beugſamen ſtolzen Schritten, erhabe—

„ner Stirne, und mit Kleidern mit Gold
„verbremet, ſich ſtolz umher ſehen, und an—
„dere als Heu gegen ſich verachten. Mit
„den Hunden zu ſpielen, zu reuten, den
„Degen zu fuhren, zu tanzen, zu jagen,
„und graulich zu ſchworen, darin beſtehet
„nur allein ihre Weisheit. Wenn du aber
„den Kopf recht durchſchaueſt, ſo hat ihnen

„die ungutige Natur als eine Stief-Mutter
„Spreu vor Gehirn gegeben. Es iſt nicht
„ein Krumchen Verſtand in dem ganzen
„Leibe: ſie ſind den Tempeln der Egyptier
„gleich, welche mit prachtigen Saulen,
„Thuren und Gewolben gezieret, inwendig
„Hunde, Katzen oder poßierliche Mauſe er—
„halten: die Bucher und die Schulen flie—
„hen ſie wie die Peſt: wenn du ihnen et—
„was von den Kunſten, wodurch ein Staat
„regieret wird, frageſt, ſo werden ſie ver
„ſtummen: fange aber nur von Spiel-Kar—
„ten an zu reden, ſo werden ſie den Homer
„an Geſchwatze ubertreffen: du magſt wol
„len oder nicht, ſo wirſt du horen, wie ver

„ſchla

Stelle des Horatzens: quaſi Junonis
ſaera ferret, im Sinne gehabt, aber
dafur die Ceres genannt.



zo Ar 1 α„ſchlagen ſie hierin ſind, du darfſt nur ein
„wenig des Geſchlechts und des Namens
„gedenken, ſo werden ſie dir Großvater
„und Vater im funften Grade herzalen,
„und damit ſie dir nicht etwa was un
„glaubliches zu erzalen ſcheinen, ſo rufen
„ſie Himmel und Holle zur Bekraftigung
„der Warheit, dieſer Fabel, an. Bald
„werden ſie mit den Fingern knipſen, auf
„einem Fuße tanzen und mit dem Munde
„pfeifen. Eben dieſe werden nach einigen
„Jahren, die mit Mußiggang und Faulheit
„zuruck geleget ſind, aus einem Becher, der
„ſie weiſe und gelehrt machet, trinken.
„Denn, wie kann es anders ſeyn? Sie
„werden bey den wichtigſten Dingen zu
„Rathe gezogen, ſie regieren den Staat, ſie
„urtheilen uber die Wiſſenſchaften, und
„uber deren Flor, ſie faſſen in den wich
„tigſten Dingen Rathſchluße ab. Man
„ſehe nur, was fur Schaaren von Clienten
„in ihren Vorhofen warten, mit wie vie—
„len Kußen ſie das Kleid abnutzen, mit
„was fur demuthiger Mine und Stimme
„ſie ſich ihre Gunſt ausbitten; aber, mit
„was fur Stolz und Bewegung des Haup
„tes, da niemand daruber lachet, jene vom
„Frieden und Kriege ſprechen, welche doch

unter
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„unter den Weibern auferzogen, nichts an—
„ders haben wiſſen und lernen konnen, ais
„alle diejenigen, die nicht weiße Feder—
„vBuſche tragen, zu verachten.

Cap. 4. „Die Tracht eines Schulmei—
„ſters wird dieſe ſeyn: ein ſchwarzes und
„ſchmutziges Kleid, eine abſcheuliche Peru
„que, ein graßliches Angeſicht, ein bauri—
„ſcher Gang, ein fetter Leib, auf der Zunge
zharte Scheltworte, in der rechten Hand
„ein drohender Stock, den er oft als ein
„Feldherr, wenn er die Soldaten in Ord—
„nung bringet, in die Hohe heben wird,
„womit er oft in die Luft ſchwenket. Zute
„dich, der Bock ſtoßt.

Cap. 5. „Der Buchbrucker, wenn er et
„wa jemanden ſuchet, von dem er ſich will
„Monathsſchriften, teutſche Reden, und
zanacreontiſche Oden ſchreiben laſſen, ſo
„mag er zuſehen, ob er einen ſtarken Cor—
„per, einen fechteriſchen Gang, ſtarke Sei—
„ten, fleiſchigte Arme, lange Finger habe,

„in welchen, wie von geſchickten Scriben—
„ten erzalet wird, eben ſo vielWeisheit und

„Witz als im Kopfe und Gehirn ſitzen
„ſoll.

Cap.



32 4Cap. 6G. „Einen Weltweiſen wirſt du
„leicht erkennen: ein gebogener Leib, ein
„dicker Kopf, dunne Finger, ein argliſti—
„ges Geſicht: er wird ſich oft die Stirne
„mit der Hand reiben, die ihm unbekannt
„und fremd ſind, wird er mit einem barm
„herzigen Geſichte anſehen, bey ſeinem Lobe
„wird er lacheln, wenn du ſagen ſollteſt,
„daß du eine andere Meinung hegeſt, ſo
„wird er die Ohren aufſperren, die Stirne
„zuſammen ziehen und die Naſe rumpfen:
„.wenn du den Auszug eines andern ruh—
„men wirſt, ſo werden ſeine Wangen blaß
„werden, die Haare werden ihm zu Berge
„ſtehen, das Geſicht wird vor Zorn roth
„werden. Wenn du ihm verſprichſt, daß
„du ihm inskunftige folgen wolleſt, ſo wird
„er dir ſchmeichelnd die Hand drucken:
„wenn er nach Hauſe geht, wird er der
„Venus und dem Bachus opfern, und was
„er fruhe auf dem Catheder als ſchandlich
„und ſchadlich gelehret hat, wird er auf
„den Abend vor erlaubt und ſchon halten.

Cap.7. „Du wirſt die wahren Rechts
„gelehrten, oder wenn du lieber willſt, die
„Realiſten und die Practicos, nicht anders
„als mit einem ſchwarzen langen Kleide,

das
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„des Priamus zZeiten her ware, angeklei—
„det ſehen. Eine Peruque als eine Wolke,
„die auf dem Rucken hanget, machet ſie
„einem Gott gleich: ein ſo aufgeblaſener
„Bauch, daß ſie kaum die langlichtrunden
„und weiten Schuhe ſehen konnen. Ein
„murriſches Geſicht, das voller Runzeln,
„auf dem Finger ein Ring, der einer Feſſel
„gleich, ein Stock und Degen, die ſich von
uden Zeiten der Uhreltern herrechnen; es
„werden den gottlichen Tritten zwey Be
ndiente folgen, die eine unerweßliche Laſt
»Papier unter dem Arm tragen, oft ſeufzen,
„und beynahe unter der Laſt erliegen. Dieſe
„bewundern ſie als  Wunderdinge, dieſe
agruſſen ſie mit entbloſtem Haupte, nach
ndieſer ihrem Geſichte kehren ſie ihr Grſicht.

Cap. 8. „Wenn du wiſſen wilſt, wer
„der Gelehrteſte unter den Gelehrten ſey,
„wer vor den unerſchopflichen Brunnen
„und Orcan aller Gelehrſamkeit gehalten
„wird, bey dem der groſte Theil der ſtudieren
„den Jugend Unterricht nehme, ſo merke auf
„dies wenige, ich werde es zeigen. Er wird

„mit freyer Stirn und aufgekrauſeltem
„Haare durch die Gaſſen eilen, er wird ſich

Cc „ſtark
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„ſehr angenehmen Geruch, als von Roſen
„und Myrthen die kufte erfullen, er wird
„ſein Hutchen unter dem. Arm tragen; er
„wird ein ſeidnes, buntes und ſehr kurzes
„Kleid an haben, und einen ſilbernen Ga
„lanterie-Degen an der Seite. Diejenigen,
„ſo ihm begegnen, wird er zierlich mit einem
„gebogenen Rucken, den rechten Fuß bis
„zum linken zuruckgezogen, und das Hut—
„chen bis an die Fuſſe heruntergelaſſen,
„gruſſen; er wird eine Doſe, voll Schnupf
„toback ſo kunſtlich darreichen, daß män
„auch ſeine Ringe auf den Fingern blitzen
„ſehen muß; alle Augenblick wird er die
„uhr mit einer langen goldenen Kette aus
„den Beinkleidern herausziehn, er wird mit
„einer ungemein gelaufigen Zunge etwas
„von ber ſtillen kuft, und von der Heiter—
„keit des Himmels ſagen, bisweilen wird
„er mit dem Hundchen ſpielen, wird die
„Zeitungen hervorhohlen, und erzalen, was
„er von dem Ausfall der Soldaten und von
„jener Belagerung der Stadt denket; end
„lich wird er vieles mit Bewegung der Han
„de wieder gelehrte Manner hervorbringen.
„Du Gotter-Sohn, was fur ein gluckliches
„Jahrhundert hat dich hervorgebracht!

Dies
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Zopyri Buchern hat wollen auf uns kom
men laſſen. Jch wolte, daß durch die Nach
ſicht eines gunſtigern Schickſals die ubri

gen Denkmaler dieſes redlichen Philoſophen
aus der Finſterniß, worin ſie begraben ſind,
hervorgezogen wurden. Uebrigens, obgleich
mein Grammaticus bezeuget hat, daß er
treulich gehandelt habe, ſo beſorge ich doch,
daß er mit der Ueberſetzung dieſer Fragmen
te, nicht wie ein ehrlicher Mann umgegan
gen ſey. Denn ſeit dem ich dieſe Leute
über ihren Diebſtahlen betroffen, und wahr
genvmmen, daß diejenigen, welche ſich da
rauf legen, Bucher in eine andere Sprache
zu überſetzen, ſo hungrig als die Wolfe ſind,

ſo ſind alle ihre Handlungen mir ungemein
verdachtig. Dies hab ich Jhnen, mein
Leſer, nicht vorenthalten wollen, damit
Sie das;, was durch anderer Schuld ge—
ſchehen iſt, weder meiner Bosheit noch
nieiner Unwiſſenheit beylegen mogen.
J6



Ein Geſprach
zwiſchen

Burmann und Chriſtium.

Gs iſt ohnlangſt durch einen allzuzeitigen,
E und allen Muſen und Gratien allzu—
ſchmerzhaften Tod, der gelehrte und ge
ſchickte Chriſtius der Welt entrißen worden,

Chriſtius der groſſe Mann, welcher, ob er
gleich in Anſehung der naturlichen Lebens?
zeit und zu ſeinem Ruhm lange genug, doch
den Wiſſenſchaften, deren vortreflicher Be
ſchutzer und groſſer Erhalter er war, nicht
lange genug gelebet. Die Wiſſenſchaften,
welchen, bey dieſem Fall, eine ſehr ſchwere
und todtliche Wunde beygebracht iſt, betrau—

ren ihre vornehniſte Zierde; ſie haben nicht
ohne Thranen einen Mann, der zum ge
meinen beſten der Litteratur gebohren, be

graben; ihr Verluſt iſt ſo groß, daß ich
nicht weiß, ob er wieder zu erſetzen ſey.
Jedoch bleibt das Andenken des Chriſtius,
das fich in der ganzen aufgeklahrten Welt
verbreitet hat, und es wird inmer bleiben,

und
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ten ihren Werth beylegen wird, ſo lange
wird er der ganzen Nachkommenſchaft ein
Muſter der Frommigkeit, derRedlichkeit, der
Gtandhaftigkeit, der Leutſeligkeit, und der
genauen, fertigen, ausgebreiteten und zier

lichen Gelehrſamkeit ſeyn, Chriſtius wird
in ſeinen unſterblichen Schriften, und in
den Gemuthern aller Redlichen leben. O!
wie ſehr wird den Muſen nach dir, ſeligſte
Seele, verlangen! Wie oft werde ich dich
vermiſſen! Wie oft werde ich dich horen,
und von deinem Anblick erquicket werden
wollen! Nirgends aber werde ich dich fin
den als in den nachtlichen Traumen.

Denn als ich geſtern geleſen, daß man die
Laſterungen nicht durch Worte wiederlegen,
ſondern  durch Schlage abhalten muſſe, wo
mit ein toller Hund den verſtorbenen Chri
ſtium hatte anbellen wollen, und mich her
nach zur Ruhe begeben hatte, ſo dunkte mich,
daß ich in den Eliſaiſchen Felbern wandel
te, und daſelbſt, ſo wie unſere Seele im
Traum leicht auf ſolche Dinge falt, daran
wir wachend gedacht haben, den Chriſtium
ſpatzieren ſahe. Sein Gang war ſehr geſetzt,

und im Geſichte zeigte ſich ein gewiſſes ho
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hes Weſen, und eine bewundernswurdige
Schoönheit. Es gingen hie und da Geiſter
und ſahen den neuen Gaſt an. Andere er—
rotheten im. Geſicht, und fliſterten ſich unæ

tereinander in die Ohren; daß man ge—
ſchwinde von hier weggehen muße, dies ſey
der, dem ſie vieles entwendet hatten, daß
ſie ſich furchtetten, man mochte ſie des
Diebſtahls halber belangen. Andere re—
deten alsbald den Chriſtium an, faßten ihn

an der Hand, und erzehleten ſeine Ver—
dienſte um die Wiſſenſchaften;, ſie erhoben
ſeine Neigung und Liebe gegen gelehrte
Leute auf eine ungemeine Art, und redeten
heftig gegen die Verachter. der Wiſſenſchaf
ten: es fehlete wenig, ſo hatten ſie den
guten Chriſtium noch einmal getodtet,
wenn ſie nicht einen andern, ihnen unbez
kannten, geſehen hatten, auf den ſie zueile

ten und mit unglaublicher Hurtigkeit eben
das, mit eben den Worten, herſchwatzeten,
als wenn ſie eine Rede auswendig geler—
net hatten. Jndem ich dieſe Unverſchamt—
heit, und narriſche Bemuhung, beruhmt. zu

werden, bewunderte, ſiehe da! ſo kamein
gewiſſer Alter herzugegangen. Es kam
mir vor, als wenn ich ein Bilb aus dem
Alterthum und eine Stutze der Wiſſenſchaf

ten
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hen hatte er! wie garſtig gieng er daher!
was vor. eine zuſammen gezogene Stirne!
was vor ein. murriſches und blaßes Ge—
ſicht! denn es ſchien, als wenn die ganze
gelehrte Welt auf ſeinen Augenbraunen,
wie der Himinel auf dem Atlas ruhe.
Mit der rechten Hand holete er ein teuf
kiſches Buch hervor, und in der linken
hielte er Koth, und bedrohete alle, welche
dieſes Buch nicht. billigen wolten, mit
Koth.zu beſalben.

Als Chriſtius nahe bey ihm ſtand, und
im Schatten ihn erkante, hielt er ihn alsbald

vor den, der vormals ſein gar unhoflicher
nud ungelehrter Feind geweſen war. Des
wegen verlangteer, daß er ſtille ſtehen,
und die Feindſchaft ablegen mochte, und
befanftigte den hitzigen und ſtorriſchen Men
ſcheü' mii guten Worten. Aber jener wur
de weniger als ein harter Stein, und un
bewiglichor Felſen durch dieſe Rede bewe
get, ſondern. entflohe, indem er die Lippen

ruhrte, und etwas in ſich murmelte. Da
ihn nun Chriſtius verfolgte und weiter fort
ging, fahe er einen Mann von heitrer Stirne
ihm entgegen kommen, aus deſſen Augen'

C4 eine
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eine edle Gemuthsart hervorleuchtete. Er
ſahe bald, daß es Peter Burmann war. Es
wurde von beyden Seiten vieles geſprochen,
und von verſchiedenen Dingen geredet, end
fing er folgendermaßen. an.

Burmann. Mich hat ſchon langſt ver
langet zu wiſſen, wie es in Deutſchland um
die Wiſſenſchaften ſtehe, welches die Bemu

hung der gelehrten Manner, inſonderheit
der Criticker ſey? Jch ſahe gern, daß du
mir hievon, wenn es dir nicht beſchwerlich
falt, ein wenig erzehlteſt.

(Chriſtius. Jch befurchte gewiß, daß du
aus der Erzehlung, daraus du Vergnugen
zu ſchopfen hoffeſt, vielmehr Verdruß und:

Mißvergnugen haben werdeſt.

Burmann. Jch weiß was du ſagen wilſt.
Mir hat nicht ein einziges Mahl die:Ver
wegenheit der Criticker die Galle erregeta
Aber ich dachte, daß dieſe durch den Muth.
redlicher Manner endlich eingeſchrenket
ware.

Chriſtius. Eingeſchrenkt, meineſt du?,
Groſſer iſt ſie geworden und wird noch von

J J
Tage
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es iſt keiner, weder von griechiſchen noch
lateiniſchen Schriftſtellern, den unſere vor
nehmſten Criticker mit ihrem Kothe nicht
beflecken, welche jenen Rath einer alten
Kuplerin, den ſie einer Hure gegeben, nicht
heilig beobachten ſolten: du magſt plundern,
verſtummeln, und einen jeden zerreiſſen,
den du nur in deine Hande bekommeſt.
Aus.: ihrem Bauche gehet der haßlichſte Un
flath, an den Handen haben ſie Klauen.

.Nie haben ſich verfluchtere Unge
heuer als ſie, noch greulichere

Plagen und Zorngerichte der Got
ter aus der Hhollen erhoben!
Wenn ſie horen, daß jemand auf eine neue

Ausgabr. eines Schriftſtellers denket, ſo
ſchicken ſie alſobald ihre Muthmaßungen
ihm; zu: und du darfſt nicht glauben, daß
diß wenige. feyn, ſondern ganze Bande voll.
Site laſſen ſich traumen, daß ihnen. dieſe
Gedanken, in denen ſie ſich ruhmen, daß
ſie den wahren Sinn der Leſe-Art herge—
ſtellet die Geſchicklichkeit im errathen
ſelbſt ins Ohr. geſaget haben, und halten fio
vor ſo gut, zierlich, ſchon und gewiß, daß

der Zweifler ſelbſt daran nicht einmal zwei
feln darf; Deswegen ſie, gleichſam als wenn

C5 ihre1
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ihre- Worte gottliche Ausſpruche waren,
keinen Grund ihrer Grauſamkeit angeben,
ſondern es iſt genug, daß ſiedieſen konige
lichen Ausſpruch gethan haben, ließ, ſchreib,
andere ſo, nach meiner Einſicht verbeſſere

ich es alſo:
und nachdem ſie durch eine ge

ſchwinde Flucht davon gehen, ſo
verlaſſen ſie eine halb verzehrte
Beute und ſchandliche Fußſtapfen.

Burmann. Soviel aber haben fich zu
meiner Zeit die Criticker nicht unterſtan—
den. Sie thaten dies ſehr ſchon hinzu:
dies iſt nicht Latein, wer mag dies
dem Witze des Cicerons werth uchten?
alſo iſt es zierlicher und dergleichen:: vb
dies gleich Anzeigen eines narriſchen und
fieberhaften Menſchen ſind, ſo ſind ſier doch
zu ertragen, aber du erzaleſt wus unteidli
ches, und was auf keine Att zu ertra
gen iſt.

 Au
Chriſtius. Wenn ſie ſich hiemit begnu

gen ließen, ſo waren wir glucklich, und
man konnte dem genieinen Weſen und den
Wiſſenſchaften Gluck wunſchen. Aber, ich

bitte dich, hore nur weiter. Es werden
ganze
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ganze Bande heraus gegeben von den
ſcharfſinnigſten Muthmaßungen, durch
welche, wenn es den Gottern gefallt, die
thorichten kleinen Criticker das ganze
menſchliche Geſchlecht beſeeligen wollen.
Nach den Urſachen, warum ſie die gemeine
keſe-Art verwerfen, wirſt du umſonſt fra
gen. Nach einiger Zeit werden ſie das, ſo
ſie kurz zuvor auf ihre Gefahr andern
Uieeßen, wiederum anders verbeſſern. Und
zwar iſt dieſe Thorheit dahin gediehen, daß,
wenn ſich kein Buchhandler findet, der ſich
unterſtehen will, ſolche Bucher zu drucken
und zu verkaufen, ſie das Geld vorſtrecken,
und hernuch faſt vor Hunger umkommen.

Burmann. Was ſind denn das endlich
fur welche, die ſolch verfaultes Gehirn,
und ſo ſehr juckende Finger haben?

Chriſtius. Ein dicker haufen bricht
herein, gleich den Schweinen. Und es
beflecken ſich nicht ſo wohl junge Leute, mit
dieſein Mord, ſondern die meiſten Alten
werden wieder kindiſch. Jch habe von ei—
nem Manne, deſſen Glauben mir gar nicht
verdachtig iſt, gehoret, daß er mit ſeinen
Augen geſehen, daß der Feldherr und An—

fuhrer
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führer dieſer Criticker, einen griechiſchen
Poeten, den er vorher niemals geleſen
hatte, in dem dritten Verſe nach ſeinem
Verſtande verbeſſert, und in einer Stunde
ohne Muhe funfzig Verbeſſerungen vor
getragen habe. Er that noch hinzu, daß
ſich dieſer dies Geſetze gemachet habe, daß
er keinen Schriftſteller ehe aus. den Han

den ließe, als er ihm dieſe Gutigkeit er—
wieſen, und daß er verſprochen, habe, alle
Authores auf eben dieſe Art zu tractiren.

Burmann. Jch befurchte ſehr, daß die
neuen Critici es dahin bringen werden,
daß keine Fußſtapfen der alten Schriften
mehr werden erkannt werden konnen.

Chriſtius. Gewiß, die gelehrte Welt
wird, ehe man ſichs verſiehet, alle Bucher
der Alten, in eine neue Geſtalt, das iſt, aus
Menſchen in Schweine verwandelt ſehen.
Und ich habe ofters gewunſchet, daß ins
kunftige nicht die Namen des Plutarchs,
des Chriſoſtomus, des Polibius, des Ariſti
des ihren Schriften vorgeſetzet wurden,
ſondern die Namen derer, welche uns ſol
che thorichte Traume aufdringen. Denn,
was bleibt den guten Schriftſtellern ubrig?

Wer
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Wer verſtehet nicht beſſer Griechiſch und
katein, als ſie?

Burmann. Und dieſe narriſchen, dieſe
groben und ungeſchliffenen Kerls, nennet
man doch Criticos und Verbeſſerer der al—
ten Bucher? dieſen gemeinen Haufen zie—

ret man mit dieſem Namen? Verderber
und die Peſt der Wiſſenſchaften ſollte man
ſie billiger weiſe nennen, weil ſie, indem ſie
alles, was ſie dem Alterthume ſchuldig
ſind, vor nichts achten, mit ſolcher Frech
heit und Muthwillen wider gute Schrift—
ſteller wuten. Unterſteht ſich denn keiner,
die Anfalle dieſer Leute zu hintertreiben?
oder dieſe Peſt von den Wiſſenſchaften
abzuwenden?

Chriſtius. Es giebt zwar gelehrte und
ſehr gut geſinnte Manner, aber noch ſehr
wenige. Einige wollen lieber dieſe Thor
heit heimlich belachen, als ſich Haß und
Feindſchaft zuziehen. Andere begehen ſelbſt
das Laſter, was ſie an jenen tadeln. Ei
nige reden ſehr hart von dieſer Verwegen
heit; aber, glaubeſt du, daß ſie dadurch et
was ausrichten? Die narriſchen Leute fah

ren



46 bαren fort, den Weg, den ſie einmal angefan
gen haben, zu betreten, deßwegen wollen
redliche Manner lieber ſtille ſeyn, und laſe
ſen ſie gerne elend ſeyn, und uberlaſſen ſie
ihrem erzurnten Schutz-Geiſte. Denn die
Sache iſt gewiß ſchon ſo weit gekommen,
daß man andere Hulfe und andere Verthei
diger nothig hat. Denn, wie, wenn ein
Burger dem andern Unrecht gethan, die
Obrigkeit um Hulfe gebethen wird, und
auf ſolche Art viele vom Muthwillen abe
gehalten werden; alſo iſt ſehr zu. wunſchen,
daß Portiſche, Fabiſche, Sempraniſche
Geſetze in der gelehrten Republick getgeben
wurden. Jch geſtehe frey, daß ich nichts
beſſers weiß. Denn Aeſculapius wurde ihr
Gehirn nicht mehr heilen konnen.

Burmann. Bey ſolchen Umſtanden ſagen
doch noch die meiſten, daß nun die Wiſſen
ſchaften im Flor ſind, daß die goldene Zeit
ſeyh, daß die Wiſſenſchaften in ihrem Werth
erhalten wurden.

Chriſtius. Ueber dieſes, Geſchrey habe
ich mehr als einmahl innerlich gelachet.
Denn erſtlich, wie konnen die Wiſſenſchaften
geehret und gezieret werden, wenn man

auf
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auf eine ſo unmenſchliche und barbariſche
Art gegen alte Schriftſteller wutet? wenn
wir von keinen Buchern ſo raubriſche und
grauſame Klauen abhalten? wenn man ei—
nen ſoungeſtraft laßt, und noch wohl gar
mit einem Ruhm beflecket? wenn es erlau—
bet iſt zu verbrennen, zu zerſchneiden, zu
verandern und auszuſtreichen? Hernach
kann kaum beſchrieben werden, was man
vor lacherliche Meinungen von der Lehre der
alten Schriftſteller angenommen hat. Die
Weltweiſen. ſawohl als die Gottesgelehrten
donnern taglich, blitzen und drohen, die Bu
cher der Alten aus dem Wege zu ſchaffen.

cBurmann. Du erzaleſt mir nicht was
unerhortes und neues. Dieſe Art Leute
haben ſthon aller zierlichen Litteratur den
Krieg angekundiget, und damit ſie mit deſto
groſſerm Einkommen betrugen konnen, ge
ben ſie den Schein den Religion vor.

 vh IChriſtius. Es ſchicket ſich nicht, ſagen

ſie, daß wir als Chriſten die Bucher der
laſterhaften Leute leſen. Es ſchicket ſich
nicht, von denen etwas lernen wollen, die
ſich in aller Wolluſt herum gewalzet, und
ſich mit i ſo vielen und ſo großen Buben

ſtucken
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ſtucken beflecket haben, daß ſte von den
heiligen Mannern mit den harteſten Wor
ten beſtrafet wurden!

Burmann. Durch dieſe Reden ſcheinen
mir die ſcharfſinnigen Manner eine große
Unwiſſenheit zu verrathen. Denn, wenn
ſie das, was von wenigen, aber nicht von
vielen, geſaget wird, auf alle deuten wollen,
konnte denn dieſes Gewehr nicht leicht. von
gottloſen Leuten auf ſie zuruck geſchoſſen
werden? denn, wie oft werden die Juden
von eben den heiligen Mannern hart ge
zuchtiget? Was wurde alſo jemand aus
richten, der ihre Art zu ſchließen, nachah
men wollte? Aber, ſolche Einficht iſt bey
dem Mantel und Peruque der Prediger
nicht zu ſuchen, welche ſich ſchamen, den
Nutzen desjenigen zu bekennen, das ſie
nicht verſtehen. Was ſoll ich aber ſagen?
Jch habe gehoret, daß es eine große
Menge zierlicher, und netter Rechtsgelehr
ten gebe.

Chriſtius. Du irreſt nicht. Denn, an
Schmiuck und Zierlichkeit werden ſie leicht

alle Braute und Jungfern ubertreffen.
Wenn du zu ihnen geheſt; ſo wirſt du fin

den,
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den, daß ſie ihr Geſicht im Spiegel be—
ſchauen, und ſehr davor ſorgen, daß kein
Haar auf dem Kopfe vor dem andern
heraus ſtehe, daß ja nicht die geringſte
Falte in den ſeidenen Strumpfen ſey, daß
die Backen nicht blaß und nicht gar zu
roth: Eben ſie ſetzen auch eine große Net
tigkeit in den Banden der Bucher, und
halten davor, daß die Rechtsgelehrten ſehr
viele Sorge davor tragen muſten, daß ſte den

Wagyxling verguldet auf dem Schnitte ha
ben. Daher kommts, daß ſie ihre Bucher
ſelten beruhren und aufſchlagen, indem ſie
furchten, es mochte ihnen der Glanz und
das Gold abgewiſchet werden. Wenn du
dieſe Rechtsgelehrten artig nenneſt, ſo wirſt

du gewiß einen großen Haufen finden.
Aber dieienigen, die den Cicero, Livium,
Dion, und andere alte Schriftſteller geleſen
haben, erſcheinen ſelten unter der großen
Menge der andern auf dem weiten
MeerStrudel ſchwimmend. Die mei
ſten, nachdem ſie,  wie Cujaoius ſaget,
unzalige Rathſchluße, Meinungen, Entſchei
dungen vorgetragen, vor Geld mit großem
Geſchrey als Raſende ſich zanken, und ſich
um Lohn dingen laſſen, Feindſchaft zu uben

und Reden zu halten. Dieſe bekennen

D ganz
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ganz unverſchamter Weiſe, daß ſie die
ganze zierliche Litteratur, als Gewaſche,
daß ihnen weder Brod noch Bier erwerbe,
als nichtswurdige Dinge, die nach der
Schule riechen, verachten, und es iſt ihnen
genug, wenn ſie ein Pack Acten (denn dies
haben ſie beſtandig im Munde) geſchickt
zuſammen heften, zierlich unter dem Aum
tragen, und einige barbariſche Worter, die
ſie Terminos nennen, geſchwind herplap
pern konnen, wenn ſie ein gut Maulleder
haben, daß die Zunge von den haßlichen
Redens-Arten auf und uberlauft, wenn ſie
nur eine raſende und zankiſche Beredſam
keit uben, und ſo geſchwinde ſchreiben ler—

nen, daß ein Wort ein Buchſtab iſt, daß ſie
durch abgekurzte Worte die Zunge und die
Gelaufigkeit des Redenden ubertreffen.
Weiſt du aber nicht, wie ſie ihre Un
wiſſenheit vertheidigen? Hore einmal, ſie
ſchließen ſehr ſchon: Sie ſagen, wer die
Geſetze verbeſſert, der iſt eine Peſt vor die
Staaten, nun aber verbeſſern die Critici
die Geſetze, find ſie alſo nicht eine Peſt vor
dben Staat?

Burmann. Du redeſt da von der Fa
milie des Baldus und Bartolus.

Chri
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Chriſtius. Andere ruhmen nichts als
die Lujacier, Alciaten, Duarenen und die
ubrigen, vor deren Nahmieen du aufſteheſt.
Und doch haben ſie dieſelben niemals gele—
ſen, und wenn ſie ſie auch geleſen hatten,
wurden ſie ſie nicht verſtehen. Dieſe glau—
ben gelehrt zu ſeyn, wenn ſie nur allein die
Nahmen der Gelehrten und die Regiſter
der Bucher kennen, um das ubrige bekum

mern ſie ſich nicht.

Burmann. Und dieſe werden doch
wohl wie die Menſchen geſinnet ſeyn, die
die groſten Ehren-Aemter bekleiden; dieſe
werden wohl das groſte Anſehen und den
beruhmteſten Namen haben.

Chriſtius. Einige, aber wenige, beſtre
ben ſich auf dem geraden Wege zu einem
wahren Ruhm der Gelehrſamkeit zu gelan
gen, aber ſie werden faſt ganz allein in den
HoreSalen gelaſſen.

Burmann. O! elender Zuſtand der
Wiſſenſchaften.

Chriſtius. Aber denn wirſt du erſt ſa
gen, daß es um die Wiſſenſchaften ſchlecht

Da auis-
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ausſahe, wenn du wirſt erfahren haben,
wie unſere Leute mit den Ausgaben alter
Schriftſteller verſahren. Wenn ihnen
von einem Schriftſteller nur traumet, ſo
faſſen ſie den Entſchluß, ihn heraus zu ge—
ben. Sie ziehen keine geſchriebene Bucher
zu Rathe, ſondern ſie tragen jungen Leuten
auf, aus alten Herausgaben des Aldus
Stephanus, und anderer mehr verſchiedene
Stellen, oder vielmehr die Irrthumer der
Druck Arbeiter herauszuziehen. GSie fu—
gen einen Commentariuln eines gelehrten
Mannes hinzu, wenn etwa ein Schulmei
ſter eine Diſſertation geſchrieben hat, ſo
tragen ſie dieſelbe hinein, und ſetzen eine un
geheure Vorrede voran. Gie wiederholen
hier, was ſie bey dem Fabricius, oder
Mattiaire von dem Herausgeben eines
Schriftſtellers gefunden haben, indem ſie
die Worte ein wenig verandern, wie die
Diebe die Zeichen der geſtohlenen Sachen
abzumachen pflegen. Sie thun nicht et
was von ihrem eigenen Witze hinzu, und
verbeſſern auch nicht anderer hinzugefugete
Anmerkungen, die oft nicht ohne Fehler
ſind. Gie laſſen ſich vom Buchfuhrer
nicht ſchlecht bezahlen, und geben durch
ihre Sorgfalt und Bemuhung nicht jedes

Jahr,
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Jahr, ſondern alle Monate uns eine ſolche

Ausgabe.

Burmann. Dieſe Art ESchriftſteller
herauszugeben, iſt nicht ſehr von der Schre
welianiſchen und Pitiocianiſchen unter—
ſchieden.

Chriſtius. Und dieſe Herausgeber wer
den doch durch allzugroßes Lob bis in den
Himmel erhoben, und ihre Bucher rufet
inan als Muſter aus, wie man die Bucher
der Alten heransgeben muſſe. Jch wollte,
daß du den lacherlichen Streit der Leute
ſaheſt. Diejenigen von unſern Predigern,
welche gelehrt ſcheinen wollen, und keinen
Weg wiſſen, wie ſie die Gelehrſamkeit, die
ſie nicht beſitzeü zeigen ſollen, forſchen mit
vielem Schweiße die Fehler der Werke in
Fiẽſen Ausgaben aus, ſie zeigen ſie in den

Zuſammenkunften mit ernſthaftem Anſehen
und redneriſchen Geberden an, und ſuchen
den Herausgebern Mißgunſt zu erwecken.
Dieſe, wie denn dieſe Art Leute ſo ſehr jah—
zorñig iſt, ſchreyen ſehr, daß man dieſe

Freiheit nicht dulden muße, und wenn ſie
ihren Widerſacher brav laſtern, ſo glauben
ſie, daß ſie ihre Sachen gut machen.

D 3 Bur
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nod otus,ſiehe da die Leber des Cratetis!

Da dieſe gelehrten Manner ſo mit einan—
der redeten, kam ein gewiſſer Eriticus von
dieſer Art dazu, von dem Chriſtius eben ge
redet hatte, und bittet den Charon, daß er
ihn uber den Fluß ſetzen mochte Da dieſer
den Menſchen mit einem ſcheelen Geſichte
etwas angeſehen, ſpricht er: So wahr die
Gotter leben, biſt du nicht eben der, der

mich meines Rahmens berauben wollte,
und behauptet hat, daß man in allen Bu—
chern denſelben anders leſen muße? Warte,
es ſoll/ dich deine Verwegenheit ſchon ge
reuen. Bey dieſen Wotten ergrif er als-
bald ſeine Ruder-Stange und prugelte den
armen Mann ſo ſehr, daß ich durch dieſen
Lerm ſchleunig erwachete.

Wunderzeichen.

ſFs iſt die auſſerſte Gegend von Ae
thiopien am großen WeltMeere

gegen Abend, von wannen ich neulich
zwey Briefe bekonnmen, die ich nicht un

ter
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Denn ſie enthalten nicht allein verſchiede—
nes, was zu wiſſen merkwurdig und zu le
ſen angenehm iſt; ſondern ich habe auch in
dieſem Stuck die heutige Mode unſerer
LandesLeute nachahmen wollen. Dieſe,
wenn ſie in Engelland, Jtalien, oder Frank
reich, einem gelehrten Mann, den ſie des
wegeneinige Jahre durch geplaget, ein
Brieftein abgezwungen haben, ſo ſchatzen
ſie ſich hochſt glucklich, und glauben, daß
ſie den Himmel mit den Fingern an
ruhren. O, was iſt alsdenn mehr in aller
Handen? Was fuhren ſie dann mehr im
Munde, als dieſe Briefe? Beſucht man ſie,
man mag wollen oder nicht, ſo werden ſie
dieſelben mit heller Stimme, freudigen Mi
nen vorleſen. Wenn dies einmal geſchie—
het, ſo iſt man glucklich; aber man muß zu
wiederholten malen dieſe ſchonen Briefe
leſen horen. Und damit es den Nachkom
men, und allenthalben bekannt werde, wer
den ſie dieſelben bey der erſten Gelegenheit
drucken laſſen. Ja was noch mehr? Sie
erdichten nicht wenige Briefe, als wenn ſte
von auswartigen Gegenden an ſie geſchrie
ben; ſie ruhmen ſich hierinn ſehr, und er
heben ſich ſelbſt mit prachtigenn Lobe. Aber

i D 4 viel
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vielleicht iſt dieſes Laſter nur von mißgun
ſtigen und neidiſchen, ihnen angedichtet,
von weichen nun alles voll iſt. Aber,
was thue ich? (Denn, ich bediene mich
der gottlichen Kunſt unſerer Redner, wel
che, wenu ſie einigen zum Geburths-Tage,
zur Hochzeit, oder zu. neuen Ehrenſtellen
Gluck wunſchen, vorher von den breiten
Purpurſtreifen, von den Wahrſagern, von

den heimlichen Gemachern der Romer,
oder von der beſten Welt reden). Was
thue ich? Nun wendet fich meine Rede zu dir,
als einem Gott, den ſie aus einer Maſchine!
kommen laſſen, und mit dem ſie ſich leicht

auszuhelfen wiſſen. Alſo ſage ich, was thue
ich? Jchihabe Jhnen einen Brief: uber
ſchicken wollen. Sehen Sie ihn alſo hier.

Was jch ſchon langſt gewunſchet.habe,
mein Allerliebſter, nemlich, daß ich Jhnen
ſo wohl mein Wohlwollen, als auch meinf
Bemuhung, Jhnen zu dienen, bezeugen
konte, dazu hat mir das, was taglich in
dieſen Landen vorgehet, eine erwunſchte
Gelegenheit verſchaft. Denn, weil Sie mir
aufgetragen haben, daß ich, wenn etwas
merkwurdiges vorgienge, es Jhnen ſchrei
ben mogte; ſo ſollen Sie wiſſen, daß bey

uns
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als vorher weder geſehen, noch gehoret
worden, daß es uns deucht, als wenn wir
in eine neue Welt verſttzet worden waren.
Jch unterlaſſe, (denn ich erinnere mich
nicht gern daran, und weiß auch, daß Sie
ſolchen Dingen niemals Glauben bey
meſſen. Jch glaube aber, daß Jhnen Jhr
Unglaube einmal gereuen werde,) ich uber—

gehe alſo mit Stillſchweigen, daß eine feu
rige;:Kugel vom Himmel gefallen, greuliche
Stimmien gehoret, und in den Wolten Lo—
wen, Pferde und Baren geſehen worden
ſind. Man.:darf nicht einmal zweifeln, ob
es ſich alſo verhalten. Es haben dies al—
les Leute mit geſunden Ohren und Augen,
und „unſere Prediger geſehen, da ſie in
Felde arbeiteten, und ſie haben ofters da
her Gelegenheit genommen, uns zu erin
nern und zu ermahnen. Geſtern erzahlete
einer. von Jhnen in einer herzruhrenden
Rede das uns bevorſtehende Ungluck, und
er bewierß ſv. wohl mit klaglicher Stimme
als Beredtſamkeit, daß eben ſolche Wun
derzeichen, vormals feindlichen Einfall,
Hunger und Kalte vorher bedeutet habe,
daß auf allen Banken Weinen und Seufzer,
inſondetheit von den alten Weibern, geho

D5 ret
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nig, daß mir die Canzel durch das haufige
Schlagen auf den Kopf fallen mochte. Jn
zwiſchen will ich doch, wie ich geſaget habe,
hievon nichts mehr hinzufugen. Horen
Sie nur andere, wichtigere, unglaubliche
Dinge, wovon vorher niemanden getrau—
met hatte, noch jemand glaubte, daß ſolche
Zeit lommen wurde. Vorher waren die
Schul-Lehrer jachzornig, lermend, wegen
ihrer ſchrecklichen Unreinigkeit und langen

Barte graulnich anzuſehen, ſie ließen ſich
von niemanden gerne ſehen, noch ſprechen,
ſie hatten allezeit einen Stock und Ruthen,
ſie ſuchten beſtandig. mit Bundel-Ruthen
bewafnet durch den Rucken, und die dem
ſelben benachbarten Theile einen Weg und
Zugang zu den Gemuthern der Kinder.
Aber, wie gefallig ſind ſie nun! wie leut
ſelig! wie reinlich! keine Schlage, keine
Verfluchungen, keine Furcht. Sie kennen
die Sitten unſerer Weltweiſen. Nun ſehen
Sie,wie verandert alles iſt. Niemand ler
net die Weltweisheit als ein feiles Kunſt
ſtuck, und der Lehrmeiſter lebet nicht an
ders, als er lehret, daß der Schuler leben
ſoll, oder traget.an ſich ſelbſt ein Beyſpiel
einer unnützen Wiſſenſchaft herum. Gie

wer
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und nlchtswurdige Schluße, keine ver—
drußliche. Geſchwatze, keine Streitigkeiten
von dem Weſen der Dinge, von den Mona
ten, von den Grundſatzen des nicht zu un
terſcheidenden horen. Einige haben auf
den Gerichtsplatzen, im Lager an den Ho—
fen der Prinzen Umgang; andere halten
die Gemuther junger Leute zu den Gebo
then der Tugend und Anſtanbigkeit, zur
Verwaltung-des Staats, und im Kriege
und Frieden große Thaten zu thun, an.
Alle loben einhellig das Alterthum, und
empfehlen: das Leſen alter Bucher. Kein
Hochmuth, kein Zank, keine Laſterungen.
Gie lieben, ſich unter einander bruderlich,
ſie ſind ſelten uneins, wenn ſie nicht uber
einſtimmen, ſo erzahlen ſie die Urſachen ih
rer Mißhelligkeit, und nennen diejenigen
nicht, die anders Sinnes ſind, Atheiſten,
Verderber der- Jugend, und Laſterhafte.
Oft wiederrufen ſie von freyen Stucken,
nachdem ſien die Sache beſſer eingcſehen,
was ſie yorher gelehret, und bekennen den
Irrthum frey. Sie ſagen, vormals bin
ich hintergangen worden, ich habe etwas
menſchliches gethan, wiſſet, daß ich geirret
habe. Endlich, ſo iſt keine Dunkelheit in

der.
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drucke. Hingegen, welcher Glanz! welche
Blumen! welche Schonheiten! welcher
ſußer Reichthum! Sie ſollten glauben, daß
der Geiſt des Cicero in alle gefahren ſey.
Die Aerzte geſtehen, daß ihre ganze Kunſt
auf Muthmaßungen beruhe. Niemand ler
net ſeine Kunſt mit anderer Menſchen Ge
fahr, oder bringet durch ſeine angeſtellten

Proben die Leute auf den Kirchhof. Sie
beſehen auch die Urin-Glaſer nicht, und
weißagen, wie alt der Kranke ſey?. ob er
eine Manns-Perſohn, oder Frauenzimmer
ſey? ob er ein Jungling, oder ein Mann?
ob er ſein Leben behalten, oder verliehren
werde? was er vor ein Kleid anhabe? ob
er nicht eine ſchone Frau habe? und tau
ſend andere Dinge mehr, und ſſie fallen
auch nicht auf ſo gegenſeitige Meinungen,
daß das, was der eine als das einzige
Mittel, die Geſundheit zu erhalten em—
pfiehlet; der andere als Colchiſches Gift
verwirft, und ſie todten auch nicht geſunde
und unbeſchadigte durch ihre Arzeneyen,
die ſie Praſervative nennen. Jch furchte
gewiß, daß Sie argwohnen werden, daß ich
die Sache großer mache, oder nach Art der

Barbierer luge. Jch handele. aber auf
Treue
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Treue und Glauben, denn Sie werden ſa—
gen, daß dies Spielwerk und Scherz ſey,
wenn Sie das ubrige horen werden. Die
Wiſſenſchaft der freyen Kunſte, machet kei—

nen gelehrten Mann beſchwerlich, ge—
ſchwatzig, unangenehm, und ſich ſelbſt ge

fallig; ſie ſehen nicht auf die Zahl, ſondern
auf den Werth, ſo wohl ihrer eigenen als
fremden Schriften; ſie ſtreben nicht durch
eine niedertrachtige Kunſt nach dem Bey
fall der Menge, ſondern ſie laſſen ſich ent—
weder mit ihrem eigenen Gewiſſen, oder
mit dem Lobe einiger wenigen redlichen
genugen; ſie legen ſich darum nicht auf die
Wiſſenſchaften, daß ſie entweder Guter,
oder Ehrenſtellen erwerben, ſondern, daß
fie ſich ums menſchliche Geſchlecht verdient
machen. Sie dienen nicht denen Buchfuhe
rern, und machen nicht nach deren Gefallen
Bucher; ſie ſetzen denen Buchern nicht
weitlauftige und prachtige Titel voran, ſie
heben die Freyheit nicht auf, ſeine Mey
nung zu ſagen; kurz, ſie leben alſo, daß,
wenn die vorigen goldenen Zeiten wieder
kamen, es nicht beſſer ſeyn konnte. Was
ſollen wir von denen Gottesgelehrten ſa—

gen? Es iſt kaum zu glauben, wie fleißig
ſie Griechiſch und Latein lernen, wie viel

Fleiß



62

Fleiß ſie auf die Hiſtorie wenden, wie leut
ſelig ſie gegen die Widerſacher ſind, wie ſehr
ſie ſich der Verwaltung offentlicher Angele
genheiten enthalten, wie große Freund—
ſchaft ſie mit den Critickern und Gram—
matickern gemacht haben, von denen ſie
vormals geſagt, daß keine Redlichkeit und
Frommigkeit bey ihnen ſtatt finde, auf
die ſie von den Canzeln ſchalten, deren
Lehre ſie als eine anſteckende Peſt, mit. der
groſten Muhe zu unterdrucken ſuchten.
Denn ſie ſetzten öamals alle Wiſſenſchaft
im Geſchrey und im geſchwinden Reden;
ſie hielten den fur einen guten Gottesge
lehrten, der ſich drey Jahre auf der Aca
demie aufgehalten, wo es nicht recht war,
mehr zu verſtehen, als in einem Hand
Buchlein enthalten, hernach eine Predi
ger-Stelle bekam, heyrathete, brav viel
Kinder zeugte, Bier brauete, den Acker
bauete, daß er ſo wohl ein Seelen-Hirt
als Schaafs- und Kuh-Hirte war; denje
nigen aber hielten ſie vor vollkommen, und
vor eine Stutze der Religion, der einige
Reden, die er gemeiniglich geſtohlen und
ausgeſchrieben, heraus gegeben hatte.
Jch merke ſchon, daß Sie gar gerne wiſſen
wollen, was die Rechtsgelehrten machen.

Nun
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und beſchaue dieſe Leute, die ganz er—
neuert und von der Medea gleichſam in
eine andere Geſtalt verwandelt worden.
Das Corpus Juris wird man nun in je
dem Hauſe antreffen, welches man vor
hero in zehen Stadten vergeblich wurde
geſucht haben, deren jede zwanzig Juriſten
unterhielte, die mit runzelichter Stirne,
ernſthaften Geſichte, unter einem großen
Gefolge Volks einhergiengen, und die alle
den Titel, Euer Magnificenz und Doctor,
fuhrten. Sie ziehen aus der Finſterniß
vortrefliche Schriften aller Rechtsgelehr—
ten hervor, und blattern darinn Nacht
und Tag. Zu dieſem Brunnen eilen ſie
raglich, ihren langwierigen Durſt zu
ſtillen. So wohl die Griechiſchen als La
teiniſchen Alterthumer verſtehen ſie voll
kommen, die Wiſſenſchaft alter Munzen,
Urkunden. und anderer Dinge, wovon
man vorher nichts wuſte, zu erlklahren,
haben ſie wohl inne, ſie bedienen ſich einer

reinen,deutſchen. und zierlichen Schreib
Art. Jch geſtehe es, es giebt einige, die
die alten Sitten behalten. Aber, der vor—
nehuiſte von Jhnen, iſt neulich ſchleunigſt

geſtor
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geſtorben, und jedermann wunſchet ein
müthig, daß die ubrigen gleiches Schick—
ſal erfahren mogen. Denn man ſagt, daß
ſie nichts recht machen, als nur das, daß
ſie ſterben. Da ſehen Sie nun, welcher
Aenderung und Verwirrung alle Dinge
unterworfen ſind.

Nichts behalt Merkmale der alten
Geſtalt. Und ich irre entweder ſehr,
oder ich halte davor, daß unſerer Welt,
wo nicht der jungſte Tag, gewiß etwas
erſchrockliches, bevorſtehe. Es kommen
hie noch einige Prophezeiungen hinzu, die
in ehernen Tafeln eingegraben, und von
ohngefehr in dieſen Tagen auf einem Felde,
nahe bey der Stadt, gefunden worden ſind,
welche ich, damit dieſer Brief nicht langer
werde, und mir nicht ſelbſt die Gelegenheit,
mich ofters mit Jhnen zu unterreden, be—
nehme, auf eine andere Zeit verſchiebe.

Leben Sie wohl!

munn

Ein
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Ein Brief

von
dem wahren Wege beruhmt

zu werden.

14Poch werde es niemals dahin kommen
J laſſen, daß Sie die Hoffnung betruge,
die Sie von meiner Liebe und Wohlwollen
gegen Sie gefaßt haben, und welche mich
ſoerfreuet, als je eine Sache in der Welt.
Deswegen habe ich weder Jhrem bitten
etwas abſchlagenkonnen, noch Jhnen et
was von dem, was ich noch immer ver
ſchwiegen gehalten habe, verhelen konnen.

Sie haben mich in Jhren Briefen gebe—
then, daß ich Jhnen das beſte Mittel Ruhm
und Ehre auf die leichteſte Art zu erlan
gen, zeigen, und auf. einem unbekannten
Wege Jhr Fuhrer ſeyn mogte. Sie kon
nen ſich gewiß verſichert halten, daß ich
das, was ſich Jhnen ſagen werde, aus ei
gener Erfahrung weiß. Jch habe ſelbſt
den Weg, den ich Jhnen zeugen. werde,

1 E betre
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ſehnlichſten Ehrenſtellen erhalten. Qun
vernehmen Sie meine Gedanken, wie
Sie auch hiezu gelangen konnen. Zu
erſt wollte ich, daß Sie miemals die Anzeige
neuer Bucher, Tagebucher und Verzeich
niße, die gelehrten Zeitungen und derglei

chen Bucher, in welchen von den Arbeiten
gelehrter Manner ein Urtheil— gefallet
wird, aus den Handen legten. Dies
müſſen Jhnen die Quellen ſeyn, woraus
Gie alle Gelehrſamkeit ſchopfen. Juſon-
derheit aber erinnere ich, daß Sie das
Jahr, den Ort, wo das Buch herausgege—
ben iſt, und was in. demſelben getadelt
wird, ſo feſt ins Gedachtniß faſſen, daß es
niemals daraus entwiſche. Denn, wenn
Gie ſich in dieſer. Erkanntniß.recht. feſtun
terrichtet finden, ſo holen. Gie nicht allein
bey Jhres Gleichen, ſondern auch vey
gelehrten Leuten, was Jhuen gut deucht;
hievon etwas hervor. Lernen Sie auch
einige ſchone Stellen, aus griechiſchen Poe
ten auswendig, und faſſen zugleich die
Verbeſſerungen oder Muthmaßungen der
Critiker. ins Gedachtniß. Dieſe ſagen Sie
bey Gelegenheit her, mit ernſthaftemi Ge—
fichte und großer Geſchwindigkeit, unb

2 wie



Ber  h 67wiederholen Sie ſte ſehr oft. Wenn Sie
horen, daß jemand ein Buch ſchreibet, ſo
eilen Sie geſchwinde hin, und verſprechen,
daß Sie das Regiſter dazu machen wollen.
Dies iſt die erſte Stufe, wodurch Sie zu
hohern Ehren-Stellen ſteigen werden.
Denn, er wird am Ende der Vorrede Jh
rer in Ehren Erwahnung thun, und Sie
aufs Beſte der gelehrten Welt empfehlen.
Wie angenehm es aber ſeh, dies zu leſen:
Das Regiſter hat ein ſehr gelehrter
Jungling gemachet, der in ſchonen
Kunſten ſehr bewandert iſt, und den
Wiſſenſchaften; inskunftige eine große
Zierde ſeyn wird, konnen Sie kaum glau
ben, inſonderheit, wenn dergleichen Lob
mit keiner oder doch geringen Muhe erlan—

get wird. Hernach mogen Sie ſelbſt et
was ſchreiben, und ſich bemuhen, es da—
hin zu bringen, daß Leute von Jhnen ſpre
chen. Zum Exempel, wenn Sie., ſich eine
Materie; aus den romiſchen Alterthumern
ausſuchten, das wurde Jhnen am beſten
von ſtatten gehen, denn es ſind von dieſer
Materie viele Bande geſchrieben, wovon
Gie leicht ein Buchelgen ſchreiben konn—
ten. Jnſonderheit aber wuuſchte ich, daß
Sie die Worter-Bucher des Pitiscus, due

E2 ich
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ich Jhnen ſehr empfehle, zu Rathe ziehen.
Von demſelben hangen wir ganz und gar
ab, daraus ſind die Rectores aller Schulen
gelehrt worden, aus demſelben mogen Sie
ſo viel nehmen, als Sie wollen. Hier
muſſen Sie ſich aber inſonderheit bemu—
hen, daß Sie keine Stelle vergeſſen, die er
aus den altern Buchern angefuhret hat.
Je mehr Stellen Sie werden angemerket
haben, deſto gelehrter wird das Buch ſchei
nen, und einen deſto großern Ruhm wird
es Jhnen erwerben. Es iſt eben nicht no—
thig, daß Sie ſelbſt die Stellen der Alten

aufſchlagen, denn dies iſt ſehr muhſam,
und ermudet den Fleiß ſdes allergeduldig
ſten und Sie wurden dieſe Arbeit alſo nur
vergeblich übernehmen. Niemand wird
unterſuchen, ob dieſe Stellen recht oder
falſch angefuhret ſind, wenn es nur viele
ſind. Wenn Sie eine Stelle anfuhren, ſo
bemerken Sie bisweilen die verſchiedene
Leſe-Art, als zum Exempel wie aus
dem Manuſcripte der ſehr gelehrte

lieſet. Wenn die keute dieſe Buchſta
ben AMso ſehen, ſo iſt es unglaublich, wie
viel Ruhm Jhrer Gelehrſamkeit zuwachſen
werde. Das Papier muß ſehr fein, und
mit Kupferſtichen gezieret ſeyn, die etwas

kurz



 4 69kurzweiliges und poßierliches vorſtellen,
zum Exempel, die Muſen, die dieſen oder
jenen gelehrten Mann ausklatſchen. Jn
der Vorrede mußen Sie anzeigen, daß Sie
von vielen Geſchaften zerſtreuet, dies in
den Nebenſtunden geſchrieben hatten, und

Sie mußen erdichten, daß Jhnen dies
Buch von Jhren Freunden entwandt, oder
durch Bitten und Schmeicheley abgezwun
gen ſeh, und wider Jhren Willen heraus
gegeben worden. Weiter, mußen Sie durch
verſchiedene Kunſte, wovon ich zu einer
andern Zeit geredet habe, machen, daß in
den TageBuchern, von dieſem Buche ein
gutes Urtheil gefallet werde. Endlich
ſchicken Sie es zierlich eingebunden mit
dem eheſten an alle Gelehrte, ſie mogen
auch ſeyn, wo ſie wollen. Was mußen
Sie aber weiter thun, wenn ſie Jhnen in
Briefen davor danken, als daß SGie die
Briefe in allen Geſellſchaften herleſen, und
auch, wenn es ſich gut thun laßt, gar
drucken laſſen? Wenn ſie Jhnen etwa auf
Ihre erſten Briefe nicht antworten ſolten,
ſo mußen Sie dem Ungluck nicht wei
chen, ſondern noch kuhner wer
den.

E3 Schrei
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Schreiben Sie wieder zum drittenmale);

als wenn Sie etwa Jhre Briefe nicht be—
kommen hatten. Sie werden dies nicht
umſonſt thun, die Leute werden ſich unter—
einander ins Ohr ſagen, dies iſt der, den
die Hollander hoch halten: Sie glauben es
kaum, wieviel Briefe Sie aus Jtalien be
kommen, wieviel ſich Jhre Freundſchaft
ausbitten werden: Wird alsdann jemand
an Jhrer Gelehrſamkeit zweifeln? ach!
Sie wiſſen nicht, in welchem Ruhm Sie
bey den Auslandern. ſtehen! Sie mußen
aber inſonderheit an diejenigen ſchreiben,
die in einer gelehrten Verſammlung, die
ſie gelehrte Geſellſchaften nennen, einiges
Anſehen haben. Damit Sie deſto leichter
in dieſelben aufgenommen werden, mußen
Sie auf eine feine Art ein kleines goldenes
Geſchenk Jhren Briefen einverleiben.
Denn dieſe Art Leute iſt ſehr gierig, ſie
werden Sie ſehr gerne in ihren Orden
einſchreiben. Alsdann ſehen Gie ſich vor,
daß Sie auf dem Titul ihres Buches ja
nicht: Mitglied der Geſellſchaft ver
geſſen. Der andere Weg beruhmt zu wer
den, der aber etwas ſchwerer, iſt dieſer;
Wenn Sie horen, daß einer in auswarti
gen Gegenden ſehr beruhmt, und daß er

geſtor
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geſtorben iſt; ſo ergreifen Sie die Feder
wider ihn. Dann wird man Jhre Weis—
heit bewundern, und glauben, daß Sie vom
Himmiel gefallen ſind.

Ach! wie iſt der vom Schickſal hin
und her geworfen worden, was
fur geendigte Kriege beſang er.

Wenn an der Sache ſelbſt nichts zu tadeln
iſt, ſo mogen Sie den Verfaſſer ſelbſt ver
folgen, und ihn mit allen Schmah-Wor—
ten, die das ganze Latium nur an die Hand
giebet, uberhaufen. Dieſes Streites kon
nen Sie bey Gelegenheit Erwahnung thun,
aber Sie mußen niemalen unterliegen, ſon
dern Sie mußen dafur ſorgen, daß Sie
vor einen braven Fechter, der mit vielen
Sieges-Palmen gekront, gehalten werden.
So weit. Das ubrige auf einandermal!
Leben Sie wohl.
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